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Holl wiß, holl wiß, min Sceehn Jehann! —
Un smäd din Wark in frischen Für.
Un hest du dörch de Welt di slagen,
Un hett di t buten nich gefoll'n,
Denn kannst bi mi mal Ümschau holl'n,
Un kannst nah Arbeit wedder fragen.
Süh so, min Sehn! Un nu adjü;
Un denk an Muttern un an mi!

Un nu, min Sehn, herun den Haut!“
Un leggt de Hand em up den Kopp:
„Noch büst du gaud, nu bliw ok gaud!“
Un langt den Hamer ut de Eck:
„So, nu man tau! Nu, Jung, nu tredl—
Jehann un Mutter gahn herut.
„Treck düller, Jung!“ seggt Meister Snut,
Un sweißt un smäd't, de Funken flogen
Em in it Gesicht un in de Ogen,
Dat hei sei, wenn 't de Jung' nich süht,
Sick ut de Ogen wischen müßt.
„Na,“ seggt hei, „orntlich narschen i
Wo dumm un demlich spritzt dat hüt.“
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Jehann steiht trurig vör de Smäd'
Un stemmt den Stock so vör sick hen
Un drögt 'ne Tran sick denn un wenn
Un hürt up Muttern ehre Red':
„Jehanning, hest du ok din Klock?
Verlir ok nich den nigen Roch,
Un gah ok in de Irst recht sacht,
Un nimm mit Drinken di in acht.
Herr Je! Wat hadd ick bald vergeten?
Na, ick kam' glik, täuw hir en beten.“
Un löppt in 't Hus un kümmt taurügg:
„Des' Druppen sünd gaud för de Mag',
Sei heww'n mi hulpen all meindag',
Stel in de Tasch, verlir ok nich!
Un grüß min Swester ok in Swaan,


